
Erscheint täglich mit NuSnahm« der Sonn-
u»d Feiertage und kostet « »natlich 30 Pf.
Durch di«Post bezogen vierteljährlich Mark 1.—

und Bestellgeld,

Amts -Blatt
Z««letch

Anzeiger für das blaue Ländchen.

Der Luzeigenpret- de rägt : für die kleinspalrige
Petitzeile oder d« «u Ran« 15 Pf?. Reklamen
uud Anzeige« i« amtlich«, keil » erden pro
Zeile « tt 30 Pfg. terechnet. Eingetragen

i» der Postzeitunglkrste unter Nr. 1110«.

(A« f«ßo«d dt« Ortsch»- «« » <d»»e3»»h»i«, Deldeu-eine»
Diedenbergen, Erlenhelm, H-ßloch, Jgftadt. Klovvenheim, Maffeuhotm» Bt* ««»«* , M««r»d, Roedeußadt, « ambach, » »»»««de,, . W «lla» « Udsnchse» )

Fernruf 2037. 0 Redaktion und Geschäftsstelle Bierftadt » Gcke Moritz, und RSdeestraß». - eenruf »»»7.
Redaktian. Druck und Verlag Heinrich Schulz»  tu Bierstadt.

Nr. 13 Samstag, den 16. Januar 1915 15. Jahrgang.

25.
Kriegschronik.

Dezember. Mißlungener Vorstoß englischer Kreu¬
zer und Flugzeuge in die deutsche Nordseebucht.
Sechs Flugzeuge werden vernichtet.
Dezember. Ein deutscher Flieger über der Themse-
Mündung. — Heftige Kämpfe im Oberelsaß. — Der
türkische Kreuzer „Midilli " kämpft gegen die rus¬
sische Schwarze-Meer-Flotte , beschädigt ein Linien¬
schiff und versenkt zwei Minenleger . — Auflö¬
sung des japanischen Parlaments.
Dezember. Ein feindlicher Schützengraben süd¬
lich Ypern wird genommen. — Französische An¬
griffe werden an verschiedenen Punkten der West¬
front abgewiesen. — Vor erneuter russischer CfK -
stve gehen die Oesterreicher in den Karpathen
zurück.
Dezember. Mehrere starke ftanzösische Angriffe
nordwestlich von Menehould werden blutig unter
schweren Verlusten für die Franzosen zurückge¬
schlagen. — In Gegend südlich Jnowlodz werden
starke russische Angriffe zurückgeschlagen. — Neue
französisch, Niederlage in Marokko.
Dezember. Russische Kavallerie wird auf Pillkallen
zurückgeworsen. — Fortsetzung der deutschen Offen-
sive östlich des Bzuraabschnittes in Russisch-Polen.
Dezember. Die Oberste Heeresleitung gibt bekannt,
daß Lowitz und Skierniewice seit mehr als sechs
Tagen hinter unserer Front liegen. — Abweisung
französischer Angriffe nördlich des Lagers von Cha-
lvns, nördlich Toul und im Oberelsaß. — Fort¬
schritte in den Argonnen.
Dezember. Die Zahl der in Polen vom 11. Nov.
bis 31. Dez. gemachten Gefangenen beträgt 136 000.
Erbeutet wurden in dieser Zeit 100 Geschütze und
über 300 Maschinengewehre. — Die Gesamtzahl
der in Deutschland am Jahresschluß internierten

! Kriegsgefangenen beträgt 585 913 Mann . — In
s den Argonnen wurden im Dezember 2950 Fran¬

zosen gefangen genommen. — Heftige Kämspse
der Oesterreicher mit den Russen in den Karpa¬
then und in der Bukowina. — Südlich Tarnow

/ nehmen die Oesterreicher 2000 Russen gefangen.

Volkswirtschaftliches»
■in«''**** 5' Gctrcidcpreise. Am Donnerstag , 14. Jan ., kosteten
100 Kilo (Weizen: W., Roggen: R ., Gerste: G.. Ha 'er : H.):
Breslau : W. 25- 25,50, R. 21- 21,50, G. 21,50, H. 20 10

bis 20,60.
Hamburg: W. 27,30, R . 23,50, H. 22,30- 22,40.
München: W. 27,85, R. 23,85, H. 22,20.

26.

27,

28.

«9.

10.

<11.

f . ;
Das Erdbeben in Italien.

** 30s —40 000 Tote.
Die Erdstöße, von denen Mittelitalien heim¬

gesucht worden ist haben furchtbare Wirkungen ge¬
habt. Blühende Dörfer und mehrere Städte bilden
heute nur noch Schutthaufen. In der Gegend von
Avezzano und Sora  werden die Opfer des
Erdbebens  auf 25  0 00  geschätzt. In seiner Ge¬
samtheit ist das Unglück noch gar nicht zu über¬
blicken, man wird aber wohl mit 30-—40 000 Toten
rechnen müssen. In Avezzano  steht kein Hans
mehr  auftecht . Ein trauriges Ruinenfeld bezeichnet
dre Stätte , wo einst die mehr als 10 000 Einwohner
Avezzanos ihre Wohnungen hatten. Tausende und
Abertausende Kubikmeter von Ruinen sind dort ent¬
standen, unter denen noch Tausende von Opfern liegen.
Das Rettungswerk gestaltet sich sehr schwierig. In
Sora sind fast zwei Drittel der Häuser eingestürzt.
Kein Haus ist dort unbeschädigt.

Viele herrliche Bauwerke und historische Bauten
5 dre Katastrophe zerstört worden, so die
Prachtrgen mittelalterlichen Schlösser von Celano und
Avezzano, beides wunderbare Schöpfungen des Quat-
Roscwlo' n„^ - ^ r^^ Einzige interessante Kirche von
Auch das kiltor̂ / ^ sE andere berühmte Gotteshäuser,
dinals ?l1a ! a ^ n ^ a > ! ^ kannte Geburtshaus des Kar-
Schutthanftn P ŝclna bildet heute nur noch einen
am InnnSi ^ der Unglücksstätte von Avezzano
Mehrte HunZrt ^ V^ Ä ^ «inan Besuch abgestattet.Unter ert  verletzte konnte man noch lebend
des Hummern hervorziehen. Unter den Ruinen

fi"b 150  Schülerinnen bc-
beit en, don denen durch die hinqcbende Ar-
und Fanerwehr bisher nur eine lebend

(I £ lS  Seilf)Cn  geborgen worden sind,
wird her* q? "^ "ricbcncn Schätzungender „Franks. Zta . aus Mailand aemeldet : Ge¬

genüber der Schätzung der Zahl der Opfer, die das
Erdbeben gefordert habe, sei Vorsicht anzuwenden, da
die Zeitungen mit möglichst hohen Zahlen wetteifern
und die Angaben erschreckter Flüchtlinge natürlich
äußerst unzuverlässig seien. Zutreffende Feststellun¬
gen würden erst in einigen Tagen möglich sein. Vor¬
läufig werde nur zugegeben, daß in Avezzano einige
Tausend, in Sora einige Hundert und in anderen Or¬
ten einige Dutzend oder nur vereinzelte Opfer unter
den Trümmern begraben wurden , wovon ein Teil mög¬
licherweise noch lebend geborgen werden könne.

Der Papst bei den Berletztcn.
Der Papst stattete am Donnerstag dem Lazarctß

von Santa Marta einen Besuch ab und brachte hundert
dort untergebrachten Verletzten, die bei dem Erdbeben
zu Schaden gekommen seien , seinen geistlichen Trost'
das Gebäude dient sonst als Pilgerherbergc . Der Papst
begab sich in das Lazarett durch die Peterskirchie.
deren nach dein PcterSplatz führende Türen verschlossen
gehalten werden, und durch die Sakristei ilber den
Viadukt, der diese mit Santa Maria verbindet. Dieser
Nebergang ist eigens von Leo XIII. erbaut worden,
damit die Päpste das Hospital des Vatikans erreichen
könnten, ohne die Straße , die um die Peterskirche
läuft , überschreiten zu müssen.

An diesen Besuch knüpfen italienische Blätter selt-
saine Kommentare. Der Papst habe mit der Tradition
gebrochen und den Vatikan verlassen. Diese Erör¬
terungen schießen weit über das Ziel hinaus ; Papst
Benedikt XV. ĥ t nämlich kein Gebiet betreten, das
das Garantiegesetz nicht der immerwährenden Be¬
nutzung des Papstes überlassen hat.

Ncberschwemmungsgefahr im Erdbcbengeblet.
.Nach noch nicht amtlich bestätigten Nachrichten

scheint ein neues großes Unglück das Erdbebengebiet
in der Gegend zwischen Alt- und Neu-Marsieo (Pro¬
vinz Potenz«) zu bedrohen. Der unterirdische Kanal,
der die Gewässer der dortigen Hochebene, die einst
den See von Fucino füllte , Ins Liris -Tal entleerte,
soll durch das Erdbeben auf eine Strecke von etwa
30 Meter verschüttet sein. Sollte sich diese Nach¬
richt bestätigen, so würde den Ueberlebenden auch noch
das namenlose Elend einer großen Ueberschwemmung
bevorstehen. i ; , i i <

Scherz und Ernst.
. ■= DaS Kriegsdeutsch der Russen. Man schreibt
der „Franks. Ztg." aus der Bukowina : Als die Russen
bei ihrem Vormarsch in die Bukowina zu der ersten Be¬
setzung von Czarnowitz schritten, wurde dem Bür¬
germeister der Stadt von dem russischen Parlamentär-
Offizier folgendes Schreiben überreicht:

„2 . September 1914.
Herr Bürgermeister!

Ich sende zu Ihnen Herr Bürgermeister zu er¬
fahren, ob Sie einstimmig find die Stadt überzugcben
und den Eingang der rnss. Militär versichern ohne
Kampf. Falls sie einstimmig sind so bitte zu koinmen
zu die Zuckerfabrik in Alt-Zuczka zum übersprcche»
wegen Ihre hiesige Einwohner Leutnant Pigarewski."

Die Bekanntmachung des russischen Befehlshabers,
in welcher ec den Einwohnern die Besetzung mitteilte,
lautete : „Ich melde, daß dem 20. August (2. Septem,
ber) heute das rnss. Heer Cernowice vernommen.
Von heute an ist die Stadt in unsere Hände. Ick
Melde den Einwohnern, daß im Falle , wenn ein Schoß
sich hören ward dann >vird die Stadt sofort ver-
nichtet. Ich befehle den Einwohnern daß niemand
bei den Fenstern und an die Ballonen sich bewies,
daß die Fenster müssen im verläuf der Nacht bell
beleuchtet sein, die Holelen müssen menschenrein und
berschlossen. Dafü versuchte ich inich unterhalten volle»
Ungefähr i§r der Stadt Ceriiowic. Wenn ein Widei-
stand sein würd, dann werden die Leute, welche IW
uns sich finden, erschossen und die Stadt vernichtet

Konimandant der Stadt ."
-- Französisch nicht mehr offizielle Telegramm-

spräche. Nach einer offiziellen Mitteilung an die bitt-
garische Postverwaltung wird die ungarische Post dir
französische Sprache künftig nicht mehr als offizielle
(d. h. zugelassene) Telegrammsprache anerkennen. Tele¬
gramme nach Ungarn müssen in deutscher oder unga¬
rischer Sprache abgefai"

= Der Leutnant und sein Bursche. Das herzliche
Verhältnis zwischen unseren Offizieren und Mann¬
schaften im Felde mag folgender Vorfall liefern, über
den der „Kieler Ztg." berichtet wird : Dieser Tage
erhielt in Groß-Briesen eine Witwe, deren einziger
Sohn im Felde weilt und die nun ihre Häuslerwirt-
fchaft allein bestellt, eine Postanweisung mit 50 Mark

SUkileich folgenden Feldpostbrief : „Geehrte Frau J . !
Mit gleicher Post habe ich 50 Mark an Ihre Adresse ab-
geschickU Es soll diese kleine Aufmerksamkeit Ihnen in
Ihrer Sorge um Ihren Sohn zum Weihnachtsfest ein
"einer Trost und eine Freude kein: aleichzeitia soll

die Sendung Zeugnis für vte treuen Dienste Ihres
braven Jungen ablegen. Seit Mitte September hat er
sich als mein Bursche in zuverlässigster Weise meine
Zuftiedenheit erworben und sich nicht nur bei mir,
sondern auch bei seinen übrigen Vorgesetzten beliebt
gemacht. Auch in schweren Stunden , wie sie der Krieg
nun einmal mit sich bringt , hat er mir tapfer zur
Seite gestanden. Zu einem solchen Sohne kann ich Sie
nur beglückwünschen. Möge der liebe Gott Ihnen
Ihren Sohn gesund in die Heimat zurückführen, da¬
mit Sie unter seinem kindlichen Mannesschutz noch
recht lange sich gemeinsam der schweren Kriegszeit
erinnern können. Ihr Junge ist gesund. Ihnen ein
gesundes Weihnachtsfest wünschend, grüße ich Siebestens. — E. E., Leutnant und Adjutant ."

Aus Stadt und Land.
** Schwerer Eiscnbahnzrrsammenstotzin Holland.

Aus Rosendaal wird gemeldet, daß sich am Sonntag
abend auf der Linie Antwerpen —Eeschen ein Eisen-
bahnzusammenstotz ereignet habe. Ein Personenzug
aus Antwerpen sei auf einen Militärzug gestoßen,
ein Gepäck- und ein Personenwagen zerstört worden,
die übrigen Wagen entgleist. Der Militärzug sei leer
gefahren. Im Personenzug seien acht Personen ge¬tötet und 25 sckwer verlebt worden.

** Mehrere Arbeiter durch eine  Explosion verletzt.
Donnerstag nachmittag brach in Brandenburg a. H.
in einem Arbeitsschuppen des Artilleriedepots durch
bisher unaufgeklärte Ursache ein Feuer aus, das auf

Herd beschränkt werden konnte. Infolge einiger
während des Feuers erfolgter Explosionen hat eine An¬
zahl von Axbefter?' mehr oder weniger schwere Ver¬
letzungen davongetrage». Der durch das Feuer ver¬
ursachte Materialschaden ffÖ nicht bedeutend.

Ein Trostwort von Dr. rned. Geyer.
fiifkKräiiler-Kra ?,,
Haiit - iinriHarn -l p iripn lcseiEdErdieseBr(liiCtlllreeinesneun UllUndrn Lüiuen ;; erfahrenen Spezialarzies. ::
Gegen Einsendung von 5$ Pf. in Briefm . senden wir diese in verschl.Umschlag.
Puhlmann & Co., Berlin 200 , MUggelstraBe25a.

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Wochrnspielplan vom 17. bi« 25. Januar
Sonntag, 17. Ab. 0 „Don Inan ." Ans.
Montag, 18. Uh. A „Die Räuber." Ans.
Dienstag, 1V. Ab. D „Die Jüdin." Ans.
Mittwoch, 20'. Ab. 0 „Der Waffenschmied." Ans.
Donnerstag, 21. Ab. A „Don Juan". Ans
Freitag, 22. Ab. B „Colberg". Ans.
Samtlag, 23. Ab. II „Hoffmanns Erzählungen.

Ans.
Sonntag, 24. Ab. B „Die Königin von Saba". Ans.
Montag, 25. IV. Eymphoniekonzeit. Ans.

1915.
6'/- Uhr.
6 Uhr.
6-/2 Uhr.
7 Uhr.
6'/, Uhr.
7 Uhr.

7 Uhr.
61/«Uhr.
7 Uhr.

Resideuz Theater.
Spielplan vom 17.—24. Januar.

Sonntag, 17. */,4 Nm. Halbe Preise! „Die fünf Frank¬
furter."

Sonntag, 17. 7 Abds. „Eturmidyll."
Montag, 18. 7 Abd«. Eesamt'Gastspiel de« neuen Theater«

in Frankfurta. M. : „Da« Musikantenmädel."
Dienst. g, 19. 7 Abd«. „Maria Theresia."
Mittwoch, 20. 7 Abd«. „Sturmidyll."
Donnerstag, 21. 7 Abd«. „Rösselsprung".
Freitag, 22. 8 Abd«. XIII . Bolk«voistellung: „Die fünf

Frankfurter."
Samstag, 23. 7 Abd«. Neu einstudiert! „Die Barbaren".
Sonntag, 24. >/24 Uhr nachm. Halbe Preise„Rösselsprung".

7 Uhr abends. „Die Barbaren".

Kurhaus -Wiesbaden.
Mowag, Dientlag, Mittwoch und Donnrrttag, 4 und 8 Uhr

Abonnements.Konzert des Kurorchesters.
Freitag, 7‘h Ubr Abos. VI . Cyklnr-Konzert. (Wagner-

Abend). Samttag und Sonntag 4 und 8 Uhr:
Adonnements-Kostjert de« KurerchesterS.



: Feldpoft-Fläfchche« :
Cognac, Rum, Arrac etc.

von 45 bis 65 Pfg . — (Packung einbegriffen.)
Nur prim « Qualität.
Versand - Porto 10 Pfg.

Wilh. Westenberger®J Wiesbaden
Gchnlberg 8 . Telephon 4285.

_ 1163

/

Ihr

eigener Schaden
ist es, wenn Sie bei den teuren

Zeiten nicht die Gelegenheit %
ergreifen , billig einzukaufen.

Schuhhaus Dcuscr
Wiesbaden, Bleichstrasse 5

neben Hotel Tater Rhein. *

Umzüge
unter

Garantie.
D Lagerung
ganzerWohnungs-
Einrichtungen und
einzelner Stücke

Nu- und Abfuhr
vo« Waggons.

Speditonen
jeder Art.

Schweres Lastfuhrwerk.
Lieferung von Saud , Kies «ud GarteukieS.

Speditionsgesellschaft Wiesbaden
uur Adv . staste 1, an der Rheinstraße.

Nicht zu verwechsel« mit audere« Firme«.
87 » Telephon 872 . Telegramm. Adresse: „Prompt".

. . . Eigene Lagerhäuser:
Adolfstraße1 uud auf dem Güterbahnhofe Wiesbaden-West.

(Seleiseanschluß.)

Lebokolade,
Kakao, Tee,
feine Gebäcke

Schokolade
bessere Qualitäten ver¬
kaufe ich noch zu alten
Preisen . Schokolade in
billigeren Preislagen
äusserst niedrig.

Hotel Karpfen
bringt seine anerkannt

beste Küche,
sowie hochfeine Weine

in empfehlende Erinnerung.

Spezialität : Lebende Fische
Mittag-, sowie Abendessen v. Mk. 2.—

(im Abonnement billiger .)

O. Fritz , Mainz. Am Brand.

Meine
Pralinen-

mischungen
sinb

unübertroffen

Kakao
empfehle noch grosse
Mengen , nur Fabrikate
erster Firmen , ohne
jede Erhöhung.
Original -Packungen
von Hildebrand , Suchard,
Biooker , Van Houten.

)riginal -Packung
on Hildebrand , Suchs
iloo'

Tee
Solange mein Vorrat
reicht , verkaufe ohne
Aufschlag . 1

feines Gebäck j
Trotz grosser Teuerung j
auch meine bekannt j
guten Qualitäten ohne !
Erhöhung.

Mainzer
Kakao- u. Schokoladenhaus
alte liniversitälsstrasse, Mainz . Fernsprecbrnf 1635
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Erste deutsche
Petroleumersatz-

Fabrik :
Inhaber:

Wüsf u. Devinasf , Mainz
all. Fabrikanten von Petroleumersatz

„Wüstin“
Durch eifrige Forschung ist es uns
gelungen , unser Produkt so zu ver¬
vollkommnen , dass es von aufge¬
tauchten Nachahmungen nicht erreicht

werden kann.

Rauch-, gernch- nnd gefahrlos anf jeder
Lampe zu brennen. Brennt heller als Gas.

3/a  Eiter ohne Grefäss 42  Pfg.
7s Liter mit Gfefäss 45 Pfg.

Niederlage :
Mainz, grosse Quintinstr . 11.
Wir bitten , unsere  Schaofenster zu beachten.

Vertreter an allen Plätzen gesucht.
Für Wiederverkäufer hoher Verdienst.

Aufruf
J an die deutschen Hausfrauen des

Landkreises Wiesbaden.
In der Zeit vom 18. bis 24. Januar 1916 soll

. unter wärmster Billigung Ihrer Majestät d-r Kaiserin i,,'

.<ganz Deutschland eine
Reichswollwoche

, stanfinden.
- Der Zweck dieser ReicbSwollwoche besteht darin, fite
I unsere im Felde stehenden Truppen die in den deutschen

Familien noch vorhandenen überflüssigen warmen Sachen
und getragene Kleidungsstücke(Herren- und Frauenkleidung
auch Unterkleidung) zu sammeln. ES sollen nicht nur wollene
sondern auch baumwollene Sachen, sowie Tuche eingesammelt
werden, um daraus ngjiiemlichU-berziehw-sten, Unterjacken
Beinkleider, vor allem aber Decken anzuferligen.

Gerade an Decken besteht für die Truppen ein außer-
ordentlicher Bedarf, da sie den Aufenihalt in den Schützen,
graben sehr erleichtern und erträglich machen. Mit großem
Erfolg sind bereits von sachverständiger Seite aus alten
Kleidern aller Art Decken in der Größe von 1,50 : 2 Mir.
hergestellt worden, die einen hervorragendenErsatz für
fabiikmäßig erzeugte wollene Decken bilden und deren Her.
stellungskosten nur ein Viertel einer fabrikmäßig hergestellieg
wollenen Decke betragen.

Zu dieser Aufgabe bedürfen wir der tätigen Mitarbeit
aller deutschen Frauen  unseres Landkreises; deshalb
r'chtet Euch schon jetzt darauf ein, in Euren Schränke«
nachzusehen, was Ihr entbehren könnt, um e« denen
zu widmen , die mit ihrer Brust und ihrem
Blut uns alle beschützen.  Gebt , soviel Ihr irgendwie enlbehren könnt!

Nur diejenigen Familien, in denen ansteckende Krank-
heuen herrschen, bitten wir, sich im Interesse der Allgemein-
Heu an dem LiebeSwerk auf diese Weise nicht zu beteiligen

Also nochmals, deutsche Hausfrauen, frisch ans Werk'
Sammelt aus Schränken und Truhen, was Ihr

Entbehrlichem findet!
Schnürt es zu Bündeln, packt es in Säcke und haltet

e« zur Abholung bereit, wenn alle unsere H-lfir in der
Reichswollwochevom 18. bis 24. Januar 1815 an Eure
Türen klopfen!

Für Schützengräben sind alte Teppiche, Läufer, Kokos-
und Strohmatten außerordentlich nötig. Wir bitten des-
halb, auch solche, soweit sie für den Haushalt entbehrlich
sind, zur Abholung bereitzuhalten.

Wiesbaden,  den 12. Januar 1915.
Kreisverein vom Roten Kreuz
für den Landkreis Wiesbaden,

von Heimburg.

an

Friedrich Exner
Ne.ugasse 16 . Wiesbaden • Fernspr . 1924

Unterhosen , Unterjacken , Hemden,
:: Socken , Strümpfe , «

Leibbinden , Brust - und Rücken - '
schöner , Kniewärmer , Pulswär-

wärmer , Schiess - Handschuhe
Ohrenschützer , Militär-Sturm-
hauben , Fusslappen , Fuss-
schlüpfer , Hosenträger,

Taschentücher.
■ ■ ■ ■

-Feldgraue Strickwolle . --
Das Verpacken der Feldpostpakete und -Briefe in dazu

geeigneten Kasten wird bestens oesorgt.
Orden, Ordensbänder , Orden sdekorationon.

9  bekommen Sie billig, schick und modern
"- ’garnierte

137

Damenhüte?
Im Mode - Geschäft Frau Schulz

Wiesbaden, Wellritzstr. 2.= =
Form und alle Zutaten  billigst.
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Jleisch -Uerkauf
in Mainz

aus der Kgl. Armee-Konservenfabrik
I « - :: - 27

Backmfleisch. Leber, Lunge. Milz, Ochsenschwänze.
Ferner au» eigen,! Schlachtung: (öl

Junges Rindfleisch «m 64  w sl
Ochsenfleisch . . p» Pf»nv 76 P'q.
Veitbe* nnd Roastbeef . . per Pfand Mk. 1.2«

©wt erhaltener weißer
Kinderwagen

zu verkaufest. [25 ,
Blumenstr . 3 pt. Bierstadt

P resto-  pahrriidor
gehören unstreitig zu den bes¬
ten Rädern der Welt . Au»
erstklass . Material zusammen-
erstellt , kann man diesem
Badern auch Strapazen zu-
muten . Darum «ehen sie sich
• rsj Presto an, ehe gi» eii 1
Bad kaufen . — Alleiniger Ver
treter für Bierstadt u. ü ingeb.
Hugo JftllSeiljBiorstadt
tVilhelmstr . 2, Eck » Taunugst

Antom obil -Vermietung,
Spenglerei

■md Installation » - Wescbäft
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Glätter zur Unterhaltung unö Selehmn ^ -O-

6s
Auch m die letzten Häuser, wo in dein einen mich

Francois und in dem gegenüberliegenden Wirtshause die
kleine Truppe von Franktireurs schon wieder bei der
Flasche saß, drang die Kund« und brachte da nicht geringe
Verwirrung hervor, denn was wollten sie mit ihren paar
Mann gegen eine Schwadron ausrichten — hätten sie
wirklich Lust gehabt, sich dem Feinde auf offener Straßefu stellen.

."2es Ulans !" rief der alte Dienstbote, in die Stube
heremstürzend, in welcher der Kapitän der Franktireurs
noch mrt dem Cure und der Madam Boissere in wichtiger
Beratung zusammensaß— „oh. mon Dieu, les Prussiens!"

„Unsinn!" schrie Francois , indem er aber doch von
seinem Stuhl aufsprang und unwillkürlich nach seinem
Sabel und abgelegten Revolvern griff, „woher sollen die
Preußen auf einmal kommen? Haben wir nicht die ganze
Gegend abgestreist, und liegen unsere Tiralleurs nichtetwa an den Straßen ?"

„Aber sie sind da, Monsieur, sie sind da!" klagte die
Alte, „und rn d,e Stadt sprengten sie herein, daß der
Staub nur hochm die Lust hinaufwirbelte. Der Charles,
mein Neffe, hat sie ja gesehen und ist nur so rasch gelaufen,
wre ihm seine Füße trugen, um es mir zu sagen."
,r iÄkJS? Öi -L nnL e§?‘ rricf  Francois rasch, indem
ELt?!?6 Nicht etwa umschnallte, sondern noch Un¬
schlüssig ,n der Hand hielt.
rv "F ? dir lieber Himmel!" rief die Person, der di«
Furcht schon den ganzen Kopf verwirrt hatte — „wer kann
das sagen? — Die Straße soll schwarz von ihnen gewe¬
sen sein ach, wie wird es uns ergehen— wie wird es
uns ergehen? Jetzt sind wir alle verloren!"

Madame Boissere war totenbleich bei der Schreckens¬
runde geworden, aber in ihrem ganzen Wesen viel zu reso-
wt- um sich rasch einschüchtern zu lasten oder gar ihreGeistesgegenwart zu verlieren.

„Zieh' deine Uniform ans, Francois, " sagte si ruhig
i r "da drinnen irn Schrank hängen die Kleider meines

sie draußen herumschwärmen,kommt ihr nicht über das offene Feld."
Francois warf einen Blick über di« Straße hinüber

Drüben von dem Wirtshause her sprangen dr»i seiner
^eute. ihre Gewehre in der Hand, über den Weg und
blickten sich,dabei ängstlich nach der Richtung um. von der
ste den Feind erwarteten. Das Gerücht von dem Ein-
lu°rsch der Preußen war auch bis zu ihnen gedrungen, und
ratlos eilten sie, um ihren Kapitän aufzusuchen.

Viel Soldatenmäßiges hatten die Burschen, ihre Ge¬
wehre ausgenommen, gerade nicht an sich, und wie sie da
so scheu, die Gewehre in der Hand, über die Straße setzten
glt̂ n sie weit mehr einer auf böser Tat begriffenen
Bande Raubgesindel als Vaterlandsverteidigern, wie
Schatten glitten sie dahin, um gleich darauf in Madame
voisteres Stube wieder aufzutauchen.

„Les Prussiens, Capitaine!" riefen sie ihren Haupt-
f? eing"erückt̂ toh tUn?  ® in 8<in*e§  Regiment

„Ein ganzes Regiment? Peste!" rief Francois mit«nt Fuße stampfend, „auch Kavallerie?"

Die Franktireurs.
Kriegser̂ ählung von F. G. »Nachdruck verboten.)

Ulanen sollen schon die Mairie besetzt haben"sagte einer. v
. . den Blick im Zimmer umher — ei

h« r Bescheid. An der einen Wund befand sich ein,
kleme^ npetentur die sich in ein Kämmerchen öffnete, das
selten oder gar nicht gebraucht wurde. „Stellt eure Waffe,
da hinein, sagte er rasch, — „du, mein Bursche, legst dein«

s"'tden roten Auffchlägen ebenfalls da hinein uni
^amerade— einer von euch geht in de,

Garten und grabt — «m anderer in den Keller— du darfst
hier oben blerben, Jules — geh' in die Küche und mach,
d^ da zu tun. Die Schufte brauchen gar nicht zu wissen
das HW®!?? Sn ^und ohne weiteres schritt er i>dst» lhm von der Frau bezeichnete Gemach, um selbe,ferne Kleider zu wechseln.

die Ulanen im Restaurant in aller Ruhe ih,
Frühstück verzehrten, hatte sich die kleine Gesellschaft voi

^abaksladen auch wieder von ihrem erste,
Schreck» und ihrer Ueberraschung erholt, und Mobillari
blbst' so gefügig er sich dem jungen Offizier gezeigt uni

so willig er ihm Zigarren verkauft, war er d«r erste, de,
wieder auf dl« andere Seite umschlug.

„Eigentlich," sagte er, „ist es doch eine Schande, da»
drei solchen lumpigen Sttolchen form-

lich überfallen lasten. Ho5 mich der Henker, die Kerle tu,
L ^ brade so, als ob sie hier zu Hause wären. Und demMaire — wo ist er denn hm?"
nachher Mairie." ^ *itt<wf' wahrscheinlich

"Und bindet uns sogar »och auf." fuhr Mobillard fort
TTa™* etn 0nnje8 Regiment hinterdrein käme. Meinen
Hals zum Pfände, die Lumpen reiten da ganz allein >n

^um und verlassen sich nur auf ihre uuver-
hän7t wkrdeV ' * * ni^ a" * * Ee Laterne ge
^ . .."Jawohl . Mobillard hat recht!" rief ein and« « , fei
Fleischer, der gleich semen Laden nebenbei hatte — _rP ffl
auch eme Schande, und wir sollten'- die verdammt^

MÄ ",
f„eT 0o ”nta« ein weißes Hemd, ab« hmn« tu>difeine schwarzen, harten Hände trug.
^ . "Das seh' ich nicht ein." sagte Mobillard doch etwa«Sfc .iS - eta  “ enw m>* """"
. , „Da steigen sie wieder aus," sagte der Fletsch« der
dre Straße hinauf eben noch die Stelle erkennen konnte,
Wo die Pferde vor dem Restaurant hielten — „verdammt
fÄ C"mnaI' tott J,aÜen fte b0<S)" '«hl so leicht durchlaflen

„Wenn sie wieder hier durchkommen, brennen wir
^5". Pklz," rief der Schuhmacher, „wozu

haben wir denn letzt überhaupt Franktireurs im Orte?"
_ , "Und wir find vollkommen berechtigt dazu." sagte der
Schullehrer, der sich ihnen ebenfalls angeschlossen hatte
denn keine fremde Macht darf bewaffnete Soldaten in
eine französische Stadt schicken- besonders keft,« aus



rtttettt so wilden Volksstamme wie die Ulanen sind. Habt
"°ulich im „Gaulois « gelesen, Nachbar,

vo dre Abstammung der Ulanen wissenschaftlich und
ffsstorrsch angegeben war ? Es ist das genau so. als ob
ncm in einer friedlichen Stadt ein paar Käfige mit Tigern
»»d Lowe» öffnete und sie über die Bewohner losließe .«

./ ? "b wvM haben wir unsere Waffen?« rief der
Fleischer; „hat uns der Maire nicht neulich selbst aufge-
fordert, dem anrückenden Feind zu begegnen, unsere Stra¬
ßen zu verbarrikadierenund unsere Häuser bis aus den
letzten Stein zu verteidigen? Warum ist unsere Bürger-
wehr noch nicht organisiert? Habe ich nicht wieder und
wnner immer wieder darauf gedrungen?«
»» -Redet keinen Unsinn, Nachbar,« sagte ein sehr an-
ständig gekleideter Herr, der sich der kleinen Gruppe an-
Seschlossen hatte. „St . Rosair« ist «ine offene Stadt , und
wre können wrr ste verteidigen, wo wir nicht einmal Mili-
«r im Orte haben? Wenn unsere Armeen nicht imstande

den Femd zurückzuwerfen, so wird man es doch
wahrhaftig nicht von den Bürgern verlangen.«

„Wenn wir alle zusammenstehen wie e t n Mann.' rief
der Schuster eifrig aus. „warum nicht? Wer hat 1792

Lande hinausgehauen, he? das
BvU. Lest die Leitungen. Monsieur Gobin, da sind die
KÜ UKt ? “ verzeichnet, und was die geleisttet.

schüttelte ungeduldig mit dem Kopfe,
^er er behielt̂ keine Zeit, etwas zu erwidern, denn von
wen ver Richtung ^ nach welcher die Ulanen gesprengt
ÄS 8rn*a r̂ Schüsse, und als ob ein
Fwck« « ein Pulverfaß geflogen Ware, so stoben die LeutearrsetN'anoer.

** * ' 1 $ *** ver Fleischer , indem er seinem
^1dr^"3 — »holt eure Gewehre, Nachbarn— draufa«f die Schurken! Viv« la Republigue!«

der Schuster und die anderen stürzten in ihre
ber.5 ^ von kaum zehn Sekunden

^wa zwanzig Bewaffnete, so rasch sie ihre
'5. Straße hinauf, um an dem Kampfe teil-

,acm,r  vier Mann Feinde, und mit
s" t,g werden. Die Leute halten

auf emmal Mut bekommen, und wie der Franzose über-
Momen? m? n̂ Augenblick gehorcht und jeden günstigen
Moment für sich auffaßt und ausbeutet, was eben die Fol-
^ VE auch sein mögen, so dachten sie gar nicht an dne
moglidje Wiedervergeltung der Feinde, wenn ste nur eben

lA

MrfwL 5? ß* indessen, während die Ulanen früh.
rb Hl *' 06' « beschriebene Szene in der Straße

2 0f ^m ” feme ^ße trugen , an das Ende des
kleinen  Ortes geeilt, um unter jeder Bedingung einen 3u-
fammenstoß nnt den Ulanen und den — wie er wußte —

verweilenden Franktireurs zu verhüten. Um sich
populär zu machen, hatte er allerdings schon verschiedene

lvelche in der gewöhnlichen fran-
Artstets mrt dem „Kampfe bis aufs Messer« und

fS & ^ Ä! eüL^ Örrrtt’en  lassen« schlossen. Aber er
so ganz sicher, daß eine stärkere

DmppenmachtdeS Fdndesm der Nähe sei. und daß solche
niSw sfsne Patrouillen angegriffen worden,
mag geschont würden, davon brachten die Blätter Bd-
Diele Mr Genüge, die eben dartun sollten, was für Bar-
L^en ^ se „Prusstens« wtren Vergriffen sich also dieFranktireurs an der schwachen Truppe, so wurde St . Ro-
ŝ re nachher vielleicht von den Feinden gebrandschatzt.

^n« ^5.lchni Gefahr durste er die Stadt , in welcher
« selber den Posten eines Maire bekleidete. nicht auS-«yen.
hJluV̂isums war ganz hübsch, aber was hatte er da-

«bnu sie ihm hier viefleicht das eigene Haus über
Kopf ansteckte«, feinem Vaterland konnte er damit

noch nichts nützen.
... . Schon ehe « die Wohnung der Madame Boifler« er-

reichte,̂wo « wußte, daß er den Kapitän der Franktireurs
" b<m *i «e Gruppe von

Straße zusammenstehen sah; aber eine
^sv ^ v lonnte er ntcht darnnter entdecken und auch keine
Bewaffneten. Ein schwer« Stet « fiel ihm vom Herzen.
« er gerade1» dem nämüche» Augenblick in das Ammer

h** Francois in bürgerlichem Anzua di«
gegenüberliegendeTür öffnete und ihm entgegenkam.
h. nS. u t u l ®?. n!J cr °us . „daß Sie vernünftig ge.
handelt haben, lreb« Salute ; denn was würde es «ns
Ä ivenn wir über die paar Ulanen hergefallen wären

&Ä , ®rbte  emzulegen , und es hätte nur derStadt Verderben bringen können«
^ Ulanen?« wiederholte Francois , ihn starr

albend , „hat nicht dn ganzes Regiment die Stadt be-
„Gott bewahre,« entgegnete der Maire, „nur hier

2 ™“ Üud eingeritten, um Quartier zu bestellen, aber die
Truppe kommt, wie sie wenigstens sagen, nach«
_ ^ ' Den Teufel auch! Nur vier Mann !« rief der junge
Kapitan mit vor Zorn blitzenden Augen, „und vor denen
sollen wrr uns verstecken? Wo sind ste jetzt?«
r , . «Sie frühstücken im Orte und werden dann wabr.
scheinlich hier vorberkommen. Wenn ich nicht ganz irre
höre ich sie schon auf der Straße . Zeigen Sie sich nur
Nicht am^ enster, das ist das allerbeste, dann sind wir siein zehn Minuten los .« '

Francois war an das Fenster gesprungen, hatte sich
°** r farüm hinansgelehnt und die Straße hinabgesehen
als er schon dem unten in dem kleinen Garten befindlichenBurschen zurief:

-Hinüber Charles, hinüber! Feuer auf die Burschen.
W « Schußweite kommen! Es darf keiner von ihnen
den Platz lebend wieder verlassen. Es sind nur ein paar
Mann, rasch— spring' über die Straße « — und selbst zu.
«rckfahrend, riß er die Tapetentür auf und nahm die Ge-wehre heraus.

«Um aller Heiligen willen, Francois !« rief der Maire
erschreckt aus , „Ihr macht die Stadt unglücklich. Ich habe
ihnen gesagt, daß keine Franktireurs hier wären.«

^Jules ! Jean !« schrie aber Francois , ohne auch nur
weiter auf den Maire zn achten, indem er den herbddlen-
ven Leuten dre Gewehre entgegenreichte und nur «ins für
sich behielt. „An eure Posten — da hinein! Die Fenster
dort beherrschen die Straße nach zwei Seiten. Schießt die
Canaillen von ihren Pferden herunter, aber zielt gut' Esdarf keiner davonkommen!«

„Madame Boissere.« wandte sich der Maire jetzt in
Todesangst an die Frau, „um der heiligen Jungfrau wil-
len, leiden Sre das nicht in ihrem Hause, es bringt Ver-
derben über dre ganze Stadt !«
. -- ^ e «in Mann ?' sagte die Frau, die an
vas eine Fenster getreten war. verächtlich. „Ist das Ihr
ft»nstlger Heldenmut? Wahrhaftig, da kommen diese vom
Himmel verfluchten Preußen. Schießt gut. ihr Leute —
sie sollen daran denken, daß sie gewagt haben, unsere Stadt
durch ihren Eintritt zu schänden.«
- „ . Clanen kamen allerdings gerade in diesem Augen-
blick in eurem kurzen, aber lebendigen Trab die Straße her-
aus. und es konnte ihnen wohl kaum entgehen, daß die in¬
des ange.ammelte Menge eine weit drohendere Haltung
annahm, als sie anfangs gezeigt. Die Leute hatten aller-
dings kerne Waffen, trugen sie wenigstens nicht offen, aber
dre Straßenjungen begannen schon mit beleidigenden Zu¬
rufen, auf welche die Reiter allerdings nicht achteten, di«
aber doch den Offizier veranlaßten. seinen Revolver wie-
der herauszunehmen, um auf alle Fälle zur Verteidigung
oder zum Angriff bereit zu sein. Die Ulanen selbst aber
lachten miteinander. Sie hielten freilich mit der Rechten
ihre scharfe Lanze zum augenblicklichen Menst bereit, blie-
sen aber dabei den Dampf ihr« ftisch angezündeten Zi-
garren keck und weit vor sich hin und machten unterein-
and« über die am Wege Stehenden ihre launigen Bemer.nrngen.

Jetzt sahen ste das offene Land vor sich und hatten
nur noch an beiden Seiten des Weges die letzten Häuser
zu passieren, als der Blick des jungen Ulanenoffiziers eins
der Fenster stEe und dort die rasche Bewegung eines
Mannes entde« , d« nach vorn zu sprang und ein Ge>wehr hob.
^ - , .F ? Ru  hatte «sein  Pferd herumgeriffen. „Hab!

schrie er feinen Leuten zu. „Verrat«, und eine sein«,
Revolverkugeln begegnde schon dem Blitz, der aus den,
drohenden Lauf herauszuckte.

. . . (Fortsetzung folgt .)
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^ Perlen- er Dichtkunst
SSfem ^ K̂ JiÄ?SKs!?4Ks?{lfSjf®

«n „ Ä Abenvstimmung.
-ÜBenn die Sonne verblutet, das Licht erbleicht.

Wenn des Tages flutendes Leben schweigt, ^
*® te  To des kühle der Abendhauch weht, —
^or dem Auge der Seele ein Bild ersteht:

Mn Ferndeslande ein weites Feld
Larauf ein Schnitter die Ernte hält:

. Sense ist scharf, und er mähet gut,
^rbt sich Ute Erde wie Abendglut.

ASf 'w' ""d S» Tausenden hingerafft
Tre Blute der Jugend, die stolzeste Kraft. —

^egen am Boden, zu Tode wund,
Mrt brechendem Auge, mit bleichem Mund.
~ t* e Hand erstarrt an der Büchse Lauf, - -
Heiß schluchzt dre schauernde Seele auf, —
Tahrn, dahrn die erkämpfte Ruh
£? v der einzigen Frage: „Und du? - Und du?- -

rSl cnIei" leuchtet am Himmelsrand -Tu stehst auch draußen in Gotteshand!
«r - ^ A. Freiin v. Seckendorfs
Aus der „Kreuzztg." ^

^US öen Zranzofentagen in Saarburg.
den Franzosentagenin Saarburg gibt Slpo-

ldeker I . Schirmer einen Bericht in der „Pharmazeu¬
tischen Zertung": Auf den Straßen richtete sich die
französische Infanterie ein. Sie lagerte auf etSb  in
bert Straßen, kochte dort ab, wer reinlich war. wusch
l\dl , auch dort Im Geschäft kauften die Franzosen
al^ bie 0fatti* andere SachenDeutschen. Sie waren sehr manierlich
liebe d̂eutscĥ' e»I*f ble Offiziere sprachen mit Vor-^ ^ ,d̂ ntlch- Sie fragten auch, ob hier in Deutschland
aUe Apotheker Uniform trügen. Ter Gemeinderat taate
kch (ich hatte mich dispensieren lassen, da

dermRoten Kreuz vollauf beschäftigt war) Bei
!Ed?^ I ^vegung hatten die Herren vom Gemeinderat
dasBalonettauf der Brust. Merkwürdigerweise rührte

^ ?Eze?rissen̂ nd̂ LL " ^ sMfS 'etaS ®2
«rJgfes ä äiähsetn Mädchen und ein Junge von acht fahren  fahrt*
verwundet, schwer verwundet wurden noch drei Fraue^
darunter eine Wöchnerin im Bett Eine S

^ vollkommen demoliert wurde
Wunderbarerwelse kam eine Frau mit Kind unverb-nr
h"rvô " Bo? Gebäi,̂ pulvergeschwärzten Gesichtemyervor. Bon Gebäuden wurden völlia « rilürt ow

der 11. Ulanen, das Kasino der 15 Manen
das Proviantmagazin, die Artilleriekaserim hi# ntÜrfw

SS

d-n̂ E" !" "« sAn"S°iWn sysTiS

kAYen worden fein. Tann glaubtenste stetst
durch die Einwohner die Stellung der Franzosen „u-
f̂ ên Truppen verraten würde Tie Häuser̂ dm im*

^lten sie hier auch vergessen. Ebenso hausten die

8 KA .ÄAWKniŝ r>irh um / u verwüsten. Wo sie ein

st- !°ÄÄ
"« >- -» >« " Beamten unt>Ä ÄÄ

Verwüstet̂ bCr  reinsten Weise verunreinigt rmb
Am meisten fürchteten wir jedoch, als Geiseln tot*

geführt zu werden. Tenn ganz planlos führten di«
^ °Koseu die Bürger ab, so den Amtsgerichtsrat und
die Stadtdiener, den Steuerrat und den Fabrikarbeiter

.und den Geschäftsreisenden. So verging
h^ ao/io^^ rbrochenem Geschützfeuer der Dienstag,der Mittwoch, und am Tonnerstag morgen wurde
diw Donnern der Geschütze, das Pfeifen der Gra¬
naten unerträglich. Da hieß es, die Bayern kommen.
In d-»bm!cĥ " am  Eisenbahndamm! Tie Franzosen

' den Straßen wurden unruhig; zwar hier und da
sah einer auf den Treppenstufenund drehte iicb
eine Zigarette, dann suchten sie Deckung hinter den
Straßenecken, bald verschwanden sie, bald waren sie
d-m Ma-LL "< mm  " W ‘nm *“ °uk

Sismarck.
JÜ rfnni run0cn 5ines verschiedenen Christen.)
Bftmarck war mit 32  Jahren ein abaescklossen<»r

b-gnn̂h- fester politischer Charakter, und zwar von ganz
esonderer Eigenart. In den Parlamenten hat er
?'maLr effii 'Lch schäme mich des Namens ^ un-

i  Nicht , sondern sehe rn dieser Be ^eicknirrr «,
B ârM̂ ^d" ein undermal: „Ich hoffe, wir werden fcä
Unb in h r̂ -r̂ ^ iums zu hohen Ehren bringen."
mus fü? vr^,Ä>̂ "5 unverständiger Radikalis.
L"- . '- ° . p°°Ach -,Sunkr ^« z, - - nd-n - ha.^unrer Nilyrs anderes bat als
Spott und Hohn, vielleicht in Erinnerung an Fena
da muß man ihnen das Bild dieser drei großê J^ ft« '
? ^ u>arcks, Moltkes, Roons, entgegenhalten. Was war
denn des großen Bismarck herrschender Gedanke? Das
fteine Deutsche Reich sollte ein großes Deutsches Reich
werden, entsprechend seinen Kräften, seiner Geschickte
und seiner Bedeutung für die Welt. An diese Ge.
danken hat Fürst Bismarck sein ganzes Leben gesetzt
seinen Wagemut und seine Besonnenheft seinen fSai
und ferne Liebe. Ein' zweiter Gedanke,' der dicÄ
ersten nahe stand, war der: Hinaus mit Oesterreich aus
dem Deutschen Reich; niemand kann zwe? Hemen
dienen, nur einer kann i, Deutschland recherem
Schon ftüh hat Bismarck angefangen, uns und seinen

beiden Gedanken eindrücklich zu
mut° ẑu führen, zuerst in Frankfurt als Bundestaas.
zuletzt' in %$ari§  unf ^ ^ urg als Botschafter û vunter dem wachsamen und ooch ge.
genuber Bismarck blinden Auge Napoleons m Wun¬
derbar ist das Ergebnis der Bismarckschen auswär.tigen und nationalen Politik. S S
s"^^^^uud einig, mächtig und groß machen' Hai? be-
k°?der- bewunderungswürdig ist die dipw^ aiische ®Z
la? fl ®crtt hf 1̂nrfh>e; »f -*. er  dies Kunststück voftbrach«uut. Wer die alten Blätter deutscher Geschickte
blättert, der findet die verzweigte TaffW d̂â Z;
deut chem Boden alle europäischen Völker ih ê KrÄ
führten, und wenn der Triebe geschloffenÄ bZ
schnitt man dte Siegespreise aus deutschem Rnv-n
dann nahm Frankreich Elsaß und
»Sa jf0"™ ®* Schleswig und Holstein! dann i5n

b*<s Herzogtum Warschau— und wir hatten
Man kann dte diplomattsche und Po-

sssse

>4 -Mch-?°U Snmnil™
soÄfL iS m  ffaMfJ“
einzigen Tag außer Landes geführt haben und obne

MMWWM
urffer̂ ^ er̂ ^ lgreicher Staatsmann gewalvtt hcttÄunser erster Reichskanzler. — Wir haben
in  seinem Äofrtneti auch im Reichstag kennen̂ elet̂ !



* *' , **’ ** Me Geister für seine großen Taten lebendig
Er Me innere Politik zurüstete, die uns

«n einiges, freies, großes Deutschland geben sollte.
^ war in seiner inneren

Politik nicht so erfolgreich »vre in seiner auswürtigen,
Eer «war  darin ebenso groß. Ein Minister hat
^ ihm gesagt: „Nichts war bewunderungswürdiger,
ofö wenn man dem Fürsten Bismarck einen Gesetz« ,^
Wurf überreichte und bekam ihn mit seinen Annwr-
kungenzurück, - da war jeder Satz treffend, alles , was
« geschrieben hatte, reichte bis in das Innere der
^LErie hinein. Ich erinnere mich, daß ich in derZett, als der nachmalige Kultusminister Bosse noch
Geheimer Rat im Reichsamt des Innern war , ich
°ster im Reichstag an den Regierungstisch heranging
und mit ihm plauderte . Eines Tages kam ich wieder
aa den Tffch der Reichsbeamten, und Bosse erzählte

aeftern im Staats-
nnnrfteriam , Bismarck war nicht da ; wir sprachen über
wuchtige Vorlagen , der eine sagte dies, der andere das,
^ber wir kamen nicht vom Fleck. Mit einem Male kam

Kaî l« f̂ bst und hörte fünf Minuten zu ; dann
nahm er das Wort, und noch zehn Minuten wußten

Ee , wos wir zu tun Hutten. Er ist doch -
ftigte Boffe hinzu — ein großartiger Mann ." Und so,
wie gegenüber den Reichsbehürden, war er auch nn
Parlament , wenn er seine großen Pläne auseinander-
stöte, oder wenn er mit den Gegnern des Reiches
den Kampf aufnahin. Man kann nicht sagen, daß Bis¬
marck tm gewöhnlichen Sink« des Wortes beredt war;
er konnte stocken, zögern, beinahe stottern, so daß
man das Gefühl hatte, er finde das Wort nicht,

Genera ins Angesicht schleudern will.
Aber nach einer Weile fand er immer das Wort , bas

und zwar das treffendste, das man sich
i0 ^unte . So kam es, daß seine parba-

«entartschen Reden gehört  nicht den Eindruck der
gißten Beredtsamkeit machten, daß es aber von ge-
lesenen Reden wenige gibt, die so packend und in-
^reffant Md wie Bismarcks Reden im Reichstag und
Landwg . Diese Sprachgewalt hatte er sogar in frem-
«n Sprachen. Ter Minister des Auswärtigen in
^ankreich — Waddrngton — war auf dem Berliner

res; und erzählte einer Freundin von mir folgen¬
des : „Auf dem Berliner Kongreß — sagte er - waren
nur Met Leute groß, der eine, der englische Minister
Dlsraeli , der war einen Kopf größer als alle an¬
deren, der andere Bismarck, war viele Köpfe größer
«ich als Ttsraeli ." Tie Verhandlungen auf solchen
Kongressen werden französisch geführt. Auch da konnte
Drsmarck oft die Worte nicht finden, und Waddington,
Ei" sicher Franzose,/hätte manchmal dem Fürsten
gern die Worte souffliert, „aber" - sagte er zum
bchl^ß „ich tat das nicht, Bismarck hätte es auch
nicht angenommen; nach einer Weile fand er immer

Eige Wort , und zwar viel treffender, als ich es
chm hatte sagen können." Diese sprachbildende Ge-
E r>̂ Fü ^ en Reichskanzlers ist ein ganz merk-würdige- Zeichen seiner geistigen Beschaffenheit.

Es war merbvürdig , wenn er im Reichstag einen
seinen berühmten Sätzen aussprach, wie er dann
war^ Wenn ich zurückdenke, wie er das Wort

'"Ste: „Wir Deutsche fürchten Gott und sonst nie-
wie er in jener berühmten Septennats-

eede die Aufforderung zur Mannhaftigkeit damit schloß:
.,Lassen Sie die deutsche Fahne aufleuchten" — das
waren ergreifende Momente, aus einer höheren Art
?on Patriotismus heraus geboren. — Man wird ja
>agen dürfen, daß Bismarck in der inneren Politik
incht immer so glücklich war wie in seiner auswärtigen,
^remand kann heute den Verlauf des Kulturkampfes
uUlgen. Man wird es ja immer anerkennen müssen,
»aß der Fürst Bismarck, um die arbeitenden Klassen

^b «" ' ihnen das allgemeine, gleiche, di¬
ckte Wahlrecht gab. Dieses Wahlrecht hat ohne Zweifel
»as große Verdienst, daß jeder Staat , in dem es

unausgesetzt ans die Lage der arbeitenden
Klassen günstig ernwirken muß. Aber daß die Ver¬
ödung desselben^mit dem Kulturkampf, der die
vemüter dem Christentum in weiten Kreisen ent¬
fremdet hat und bagn mit einer völlig libe¬

ralen Gesetzgebung im Sinne Lasters Zuviel war m
etnxr€̂ tCnö. kür jedermann. Wer die ErUn 'wrnae!
unb  Gedanken" Bismarcks kennt, wird da heraiEen

^er Fürst selber Bedenken trug , ob
Dingen richtig gehandelt, ja daß er uns

auffordert , wenn uns dieses Wahlrecht nicht mehr
paßte, doch ern anderes einzuführen. Freilich wird
kern verständiger Politiker daran denken, dieses allae-
jUEine, gleiche Wahlrecht wieder aufzuheben. Aber
da- »st gewiß, daß durch die Verbindung mit dem
Kulturkampf und mit der Aera Laster die Folgen
£!& -aJ t9emei£ en, Sachen , direkten Wahlrechts viel
^edercklicher geworden find, als es eigentlich in der
Natur der Sache liegt. (Schluß folgt.-

Mus öen Hriestn öes S ^ sMunöormtsH

>̂ ? Er berühmte russische Schiffsbaumeister Poli-
^ ^^ ? Er Rod!esüvenskls Reise nach Japan mitmachle
"ud bei Tschusima mit dem Flaggschiff „Kujas Ssu-

"Zerging , hat in den später veröffentlichten
Briefen an seine Frau Urteile über die verschiedenen
Nationen gefällt, die heute besonders interessant sind.
Tie jetzigen Bundesgenossen kommen darin schlecht
uud Me gegenwärtigen Feinde, die Deutschen, gut
weg Am wenigsten mag er die Engländer leiden. Als
^ durch den Kanal fährt , schreibt er : „Ta liegt, das
neblige Albion, dasso stark, so reich und so hochmütig
ist und uns so wenig Gutes wünscht." Als in einem
spanischen Hafen nicht gekohlt werden darf , weil das

Spanien es verbietet, bemerkt er : „Na¬
türlich ist hier Englands Hand im Spiele." Ein an-

brüht er von den Engländern in die Worte
aus : „Es find wirklich rechte Ekel. England ist der
^ige Feind Rußlands ; es ist falsch, allmächtig zst?
^ und immer unverschämt. Jedermann haßt es,
aber alle müssen es dulden." So regnet es fort-
wahrend bissige Bemerkungen über England , und da-
neben schreibt er auch: „Tie Franzosen sind im all-
gemelnen recht widerwärtig . Zu loben hat er nur,
wenn er diensllich oder privatim mit Deutschen zu
tun hat . Das Geschwader kommt nach Angra Pe-

Unl)  EL k«gt : „In allen Häfen, die wir bisher
besuchten, machten die Behörden uns Schwierigkeiten.
Angra Pequena ist der erste deutsche Hafen, den wir
anlaufen . und hier sind sie liebenswürdig." Er nennt
die Deutschen ein „energisches Volk" und glaubt , daß
ie Rußland aufrichtig« Freundschaft entgegenbringen,

2”*“ * "Ein Land, das sich an allen
Orten bemüht, ;edem anderen Volk Böses zu tun"
Deutsche Kaufleute wollen ihm Briefe besorgen, und

^reiüt er : „Ich glaube, man kann sichauf die Deutschen verlassen." Er nennt sie auch „ein
erstaunlich praktisches Volk", kurzum, sie werden gelobt,
d,e Engländer geschmäht, und nur für ein Volk findet
er noch härtere Worte, für das — russische, soweit Offi¬ziere und Beamte in Betracht kommen.

der vom Weltkrieg nichts mußte.
„ Aus Breslau wird berichtet: Es gibt einen Men-
scheu ln Deutschland, der bis Mitte Oktober nichts von
dem Weltkriege wußte. Ties ist her 76jährige Peter
Edlbauer , der Bewirtschafter einer Baude tm Riesen¬
gebirge, auf der er das ganze Jahr in Gesellschaft
sEer erwa 50iahrigen Tochter lebt. Ter Mann hatte
M̂ /etzt keine Ahnung von den Ereignissen der Gegen-
>? x- Artungen liest er nicht, und der Briefträger,
Mr dre Einberufungskundmachungen ausgetragen halte,

Weg ins Gebirge, weil er das Alter
de- Wirtschafters kannte. Dieser Tage nun erfuhr der
î ers durch einen Touristen vom Kriege. Er glaubte
aber den Erzählungen nicht und stieg herab, fuhr nach
Breslau und erkundigte sich bei einem Militärposien,
ob denn wiEch Krieg sei. Tort hiell man den Mann
für einen Witzbold und wies ihn schroff ab. Erst
spater erfuhr er die Sachlage aus einer Wachtstube,
und als er erfuhr , daß. Deutschland gegen mehrere
Fronten kamHfe, doch schöne Erfolge aufwersen konnte,
meinte er : „Es wird schon gehen!" Und kehrte be-
ftiedigt rn sein Gebirge zurück.
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